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Anhang 3 b 

Steffen Horn (Technische Universität Dresden): Vortrag Systemkonzepte und ihre Nutzung in der Evaluation, Thesenpapier der AG zu ‚Systemischen Ansätzen und Evaluation’
Abstract:

In diesem Vortrag wurde die Diskussion in der AG Systemische Ansätze und Evaluation,  die sich bisher grob in zwei Abschnitte gliedern lässt, im Überblick dargestellt. In der ersten Phase der Arbeit der AG wurden un​ter​schiedliche Systemtheorien sowie die Nutzung von systemischen Ansätzen und aus verschiedenen Systemtheorien abgeleiteten Konzepten in der Evaluation diskutiert. Dabei setzte sich die AG zunächst vertieft mit den soziologischen Systemtheorien Parsons‘ und Luhmanns sowie der Biokybernetik auseinander. Ferner schnitt die Diskussion die Systemtheorien System Dynamics, die Allgemeine Systemtheorie und verschiedene Strömungen der Kybernetik an. 
In der sich an die erste Informationsphase anschließenden zweiten Phase diskutierte die AG einen ausgewählten Ansatz der Systemanalyse an einem Fallbeispiel: den Planungs- und Managementansatz des Biokyberne​ti​kers Vester. Als Beispiel diente ein Projekt von MISEREOR, das die Rehabilita​tion von Minenopfern in Kambodscha zum Ziel hat. Anhand dieses Beispiels wurden die einzelnen Schritte der Systemanalyse nach Vester auf das Fallbeispiel angewendet, diskutiert und bewertet. Vertieft setzte sich die AG mit den Potentialen und Grenzen dieses Vorgehens sowie der Nutzung des Ansatzes bzw. einzelner Elemente bei Planung, Monitoring und Evaluation von EZ-Interventionen auseinander. 
Im Anschluss an den Kurzbericht zum aktuellen Stand der Diskussion in der AG wurde ein Thesenpapier der AG Systemische Ansätze und Evaluation
 zur Diskussion vorgestellt. Die Thesen sind als Zwischenfazit der Arbeit der AG zu werten und sollen eine konstruktive Anregung zur Ausein​andersetzung mit der aktuellen Evaluierungspraxis in der EZ verstanden werden. 
Fragen/Diskussionsbeiträge zum Thesenpapier:

1. Ist Evaluierung Teil des Systems, oder wird das System von außen evaluiert?
Standpunkte:
· Die Verortung von Evaluationen innerhalb bzw. außerhalb des zu evaluierenden Systems hat weitreichende Konsequenzen für das Vorgehen bei der Evaluation und ihre Ergebnisse. 
· Es ist anzunehmen, dass eine Evaluierung (innerhalb, wie auch außerhalb des Systems) das zu evaluierende System beeinflusst. 
· Die Evaluationsperspektive (ex-ante, on-going, ex-post) ist auch entscheidend für deren Einfluss auf das System. (Somit kann auch eine  ex-post Evaluierung das System beeinflussen.)
· Der Evaluator sollte immer außerhalb des Systems agieren, um das System objektiv bewerten zu können, er soll nicht Teil des Systems sein / werden.

2. Sollte linear-kausales Vorgehen ersetzt oder ergänzt werden?  Was kommt nach dem linear-kausalen Vorgehen?  Gab es jemals rein linear-kausales Vorgehen?
Standpunkte:

· Der Verweis auf Komplexität sollte nicht dazu genutzt werden, unprofessionelles Vorgehen bei Evaluationen mittels „Begriffsgirlanden“ zu verschleiern. 

· Das systemische Denken  darf nicht erst bei der Evaluierung selbst beginnen, sondern muss schon in die konzeptionellen Überlegungen einfließen. Als gängige Ansatzpunkte, systemisches Denken bei der Konzipierung von Evaluationen zu nutzen, gelten: Eingrenzung des Gegenstandes, Prüfung der Vernetzung der Elemente im System (Cross-Impact Analysis) Hypothesengenerierung, Interpretation der Daten, vertiefende Fallanalysen  
3. Ist ein von außen kommender Evaluierungsprozess eine Störung des Systems?
Standpunkte: 
· Der Eingriff in ein System im Sinne der Beeinflussung einzelner Menschen oder Gruppen ist als problematisch zu bewerten. 

· Andererseits kann eine solche gezielte/geplante Beeinflussung (im Sinne einer Störung/ Irritation) dazu dienen, dem Evaluator Strukturen, Dynamiken und Mechanismen der Selbstorganisation in einem System zu veranschaulichen.   

· (Geplante Störungen in Systemen, die das Ziel haben, Strukturen , Dynamiken, und Rückkopplungen in einem System zu veranschaulichen, können auch als Computersimulation durchgeführt werden.)  

· Der Terminus der Störung ist ein Fachbegriff aus der Kybernetik (siehe Regelkreismodell
, 
vgl. z. B. Vester, Die Kunst vernetzt zu denken, München 2005, 
  
   Willke, Systemtheorie, Stuttgart, Jena 1996 ) 
· Da anzunehmen ist, dass jede Evaluation das zu evaluierende Systembeeinflusst, ist eine Evaluation als (mehr oder weniger starke) Störung in eines Systems zu werten. 
� Das Thesenpapier richtet sich vorrangig an Praktiker. Der AG ging es in erster Linie darum, Positionen zu disku�tie�ren. Das Kriterium der Wissenschaftlichkeit wurde deshalb als sekundär eingestuft. Daher ist das Thesenpapier als Positionspapier der AG, nicht als wissenschaftliches Thesenpapier zu werten.   


� Bei der Störung eines Systems wird durch Steuerung, Regelung und Rückkopplung das Gleichge�wicht des Systems gewährleistet. Nach diesem Modell bestehen kybernetische � HYPERLINK "http://www.wirtschaftslexikon24.net/d/systeme/systeme.htm" �Systeme� aus miteinander gekoppelten � HYPERLINK "http://www.wirtschaftslexikon24.net/d/regelkreis/regelkreis.htm" �Regel�kreis�en, die es ermöglichen, eine oder mehrere (Stör-)Größen simultan zu � HYPERLINK "http://www.wirtschaftslexikon24.net/d/finanzierungsregeln/finanzierungsregeln.htm" �regeln� (vgl. ebd.).
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